AN, 


Landtag. 


25. Sitzung am 16. d. Mts. 
Fortſetzung der Debatte über den Etat des Kul⸗ 
tus⸗Miniſteriums. Zur Debatte kommt der Antrag 
des Antrags des Abg. v. Kraſicki: „Der Regierung 
gegenüber die Erwartung auszuſprechen, dieſelbe 
werde für Errichtung von Lehrſtühlen der polniſchen 
Sprache und Literatur an den Univerfitäten zu Ber⸗ 
lin und Königsberg baldmöglichſt Sorge tragen,“ 
wozu Abg. v. Hoverbeck den Verbeſſerungsantrag ge⸗ 
ſtellt hat, die Erwartung auf die Univerſität Berlin 
zu beſchränken; ein Antrag des Abg. Wehr will ſtatt 
„der polniſchen Sprache“ „der ſlaviſchen Sprachen“ 
ſetzen. Abg. Dr. v. Kraſicki begründet ſeinen Antrag. 
Er geht auf den früheren Antrag der polniſchen 
Mitglieder, eine Univerfität im Großherzogthum 
Poſen zu errichten, zurück; er dankt für die Wieder⸗ 
beſetzung des Lehrſtuhls der polniſchen Sprache in 
Breslau; die Forderung einer ſolchen für Königsberg 
begründet er durch eine längere linguiſtiſche Betrach⸗ 
tung über die Sprache der Maſuren in Oſtpreußen, 
welche er, trotzdem daß ſie gute Preußen ſeien, für 
dir Holniſch Nationalität reklamirt. Er wolle übri⸗ 
gen lieber einige Jahre mit der Beſetzung dieſer 
Lehrſtüble warten, als daß dieſelben mit wiſſenſchaft⸗ 
lich nicht befähigten Männern beſetzt würden. — Abg. 
Wehr befürwortet ſeinen Antrag, die Regierung zur 
Errichtung von Lehrſtühlen der ſlaviſchen Sprachen 
und Literatur an den Univerſitäten Berlin oder 
Königsberg aufzufordern. — Abg. Freiherr v. 
Hoverbeck freut ſich, daß die drei Anträge ſich prin⸗ 
wpiell nicht entgegenſtehen; das Haus möge den For⸗ 
derungen der polniſchen Mitglieder Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Gegen die Errichtung zweier 


A 


Stettin) kann dies nicht finden; er erfucht, den An⸗ 
trag Wehr, der am weiteſten gehe, anzunehmen. Das 
Amendement Hoverbeck und der dadurch amendirte 

Antrag v. Kraſickt werden angenommen; der Antrag 
Wehr iſt damit beſeitigt. 


| Deutſchland. 


Berlin, den 17. Dezember. Während die Nedac- 
tion der „Krzztg.“ in ihrem Leitartikel ſehr erzürnt 
it über die im Abgeordnetenhauſe bereits erfolgte 
Annahme des v. Guerard'ſchen Antrages, die Rede⸗ 
freiheit betreffend, räunt ſie auf ihrer dritten Seite 
dem bekannten Paſtor Kuak einen Platz ein, welchen 
st, um in folgender Weile praktiſch die 
ichkeit der Redefreiheit nachzuweiſen. Er 
unter Anderm: „Es ſind in der Sitzung am 
ember im Abgeordnetenhauſe Worte geſpro⸗ 
en, und zwar von einem Diener der Kirche 
hriſti, die alles Maß überſteigen, ja, die an 

ie grenzen und über die zunächſt alle Mit⸗ 
es hohen Hauſes ihr Entſetzen ſofort hätten 
en laſſen ſollen. Jener Diener der Kirche 
et ein berrliges altes Kirchenlied, welches auf 
vr Pfalmenwortes (Pf. 45, 3): „Du biſt der 

Anft unter ben Menſchenkindern“ die Huld und 
im Fleiſch geoffenbarten Gottes, unſeres Hei⸗ 
Jeſu Chriſt in kindlichem Glauben preiſet 


Hururr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 


5 Lehrſtühle ſpreche die Finanzlage. — Abg. Schmidt 


Freitag, den 18. December. 


und ein geheiligtes Volkslied geworden iſt, „abge= 
ſchmackt“ genannt und als „Unfinn* bezeichnet und 
ein anderes altes Kirchenlied, worin der Unglaube 
und der Abfall von dem lebendigen Gott betrauert 
und der Herr Jeſus, als der allmächtige Beſchützer 
Seiner Kirche, um Hilfe und Beiſtand angefleht 
wird, der Mißbilligung und dem öffentlichen Geläch⸗ 
ter preisgegeben. Wird und darf ſolch eine ſchwere 
Verſündigung gegen das zweite Gebot ungeahndet 
bleiben, weil ſie von einem Abgeordneten des Landes 
begangen iſt, — und wiegt dieſe Sünde bei einem 
Vertreter des Volkes, der noch dazu ein Diener der 
Kirche iſt, nicht vielmehr doppelt, ja dreifach ſchwer? Der 
HErr JEſus CHriſtus, „welcher zukünftig iſt ein 
Richter der Lebendigen und der Todten“, hat geſagt: 
„Wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt!“ 
und im 2. Pſalm, welcher von den Feinden GOttes 
und Seines Geſalbten handelt, die da trotziglich ſpre⸗ 
chen: „Laſſet uns zerreißen ihre Bande und von 
uns werfen ihre Sünde!“ heißt es am Schluß: „So 
laſſet Euch nun weiſen ihr Könige und laſſet euch 
züchtigen, ihr Richter auf Erden. Dienet dem HErrn 
mit Furcht und freuet euch mit Zittern! Küſſet den 
Sohn, daß Er nicht zürne, und ihr umkommet auf 
dem Wege; denn Sein Zorn wird bald anbrennen. 
Aber wohl Allen, die auf Ihn trauen!“ 

— In dem zehnjährigen Zeitabſchnitt von dem 
Regentſchaftsantritt König Wilhelms 1858 bis jetzt 
bat nach Ausweis und Vergleich der diesjährigen 
preußiſchen Rang⸗ und Quartierliſte mit der des ge⸗ 
nannten Jahres die preußiſche Armee eine Erweite⸗ 
rung von 168 Garde- und Linien⸗Bataillonen, 67 
Bataillonen Landwehr und 168 Garde- und Linien⸗ 
Escadrons erfahren. Dafür find 136 Escadrons 
Landwehr in Wegfall getreten. 41 Bataillone und 
34 Escadrons bilden hiervon jedoch nur einen Erſatz 
für die in die preußiſche Armee übernommenen Trup⸗ 


pentheile der 1866 annectirten norddeutſchen Staaten, 


immerhin würde aber der directe Zuwachs ſich noch 
auf 127 Bataillone und 150 Escadrons belaufen. 
Außerdem befinden ſich in der diesjährigen Rang⸗ 
und Quartierliſte noch an norddeutſchen Truppen 22 
Bataillone und 15 Escadrons aufgeführt, welche durch 
die von Preußen mit den betreffenden norddeutſchen 
Staaten abgeſchloſſenen Militär-Conventionen ſich 
jetzt in die preußiſche Armee aufgenommen und der- 
ſelben thatſächlich einverleibt befinden. Während die 
preußiſche Rang⸗ und Quartierliſte des Jahres 1858 


mit einem Truppenſtande von 136 Bataillonen, 152 


Escadrons Garde und Linie und 116 Bataillonen, 
136 Escadrons Landwehr, oder Total 252 Bataillo⸗ 
nen und 288 Escadrons abſchloß, enthält die diesjäh⸗ 
rige Liſte 324 Bataillone, 334 Escadronen Garde 
und Linie und 182 Landwehr⸗Bataillone (dabei 14 
der kleineren norddeutſchen Staaten), oder Total 566 
Bataillone und 334 Escadronen, ſo daß alſo wäb⸗ 
rend dieſes Zeitraums für die Infanterie mehr als 
eine Verdoppelung ſtattgefunden hat. Von kleineren 
Staaten iſt es allein noch Braunſchweig, welches nicht 
in eine Militär⸗Convention mit Preußen eingetreten 
iſt und finden ſich demzufolge auch deſſen Linien-Hu⸗ 
ſaren⸗ und Landwehr⸗Regiment in die Ranglifte noch 
nicht mit aufgenommen. Das Gleiche gilt auch für 


das geſammte ſächſiſche Corps und die beffendarm- - 


Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Ir. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr ar an angenommen 
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ſtädtiſche Diviſion. Zuſammen verfügen dieſe Stans 
ten über eine Streitkraft von 42 Linien⸗, 29 Land⸗ 
wehr⸗Bataillonen, und 45 Escadrons, welche jedoch 
für den thatſächlichen Machtbereich des Norddeutſchen 
Bundes den angeführten preußiſchnorddeutſchen Streir⸗ 
kräften natürlich ebenfalls noch zugerechnet werden 
müſſen, ſo daß alſo, ohne die Erſatztruppen, vierten 
Bataillone ꝛc., die Preußen gegenwärtig zur unmit⸗ 
telbaren Verfügung geſtellte Militärkraft ſich auf 
577 Bataillone, und 379 Escadrons oder auf 325 
Bat. und 91 Escad. mehr als 1858 belaufen würde. 
— Der „Weſerztg.“ wird von hier geſchrieben; 
„Es iſt von Intereſſe, daß Graf Bismark in der 
letzten Sitzung der Beſchlagnahmekommiſſion noch 
nachträglich beſtätigt hat, einen wie günſtigen Ein⸗ 2 
fluß auf die Erhaltung des Friedens in dieſem Herbſte = 
„ein unvorhergeſehenes Ereigniß“, nämlich die ſpa⸗ 0 
niſche Revolution ausgeübt hat. Kurz ehe dieſes 
Ereigniß eintrat, war, wie erinnerlich, Frankreich 
durch den dreimonatlichen Aufſchub der Rekrutenein⸗ 
ſtellung in Norddeutſchland in die Lage verſetzt wor⸗ 
den, Preußen gegenüber Farbe zu bekennen, und die 
franzöſiſche Preſſe antwortete mit der Aufforderung 
an Preußen, Garantie für die Aufrechterhaltung des 
Status quo in Deutſchland zu geben. Nicht am we⸗ a 
nigſten auffällig iſt es, daß ſolche Forderungen, be⸗ 3 
ſonders von Oeſterreich begünſtigt, in demſelben Au⸗ . 
genblicke wieder auftauchen, da der Miniſterwechſel 
in England von den Gegnern Deutſchlands mit Freu⸗ 
denbegrüßt wird. Dieſelben gehen ohne Zweifel von 9 
der Vorausſetzung aus, die Whigs würden noch viel ; 
weniger als die Tories den deutſchen nationalen Be⸗ = 
ſtrebungen thätige Beihülfe gewähren. Für die = 
Aufrechterhaltung des Friedens möge Lord Claren⸗ ö 
don ebenſo energiſch eintreten als Lord Stanley, nicht 5 
aber mit ſo entſchiedenen, der Einheit Deutſchlands 5 
günſtigen Geſinnungen als Letzterer. Die rückhalt⸗ 
loſe Sprache, welche neulich die „Spen. Ztg.“ gegen 
die von dem „Journal des Debats“ irrthümlich dem 
engliſchen Kabinette zugeſchriebenen Garantievorſchläge 
zu führen für nöthig hielt, mag beweiſen, daß Preußen 
es an der Zeit hält, im Voraus die Aufnahme anzu⸗ 
kündigen, welche derartige Vorſchläge in Berlin fine 
den müſſen. Die „Spenerihe Zeitung“ e klärt mit 
Recht, ſolche Vorſchläge ſeien bis jetzt in Verlin we⸗ bu 
der von engliſcher noch von irgend einer andern Seite 
gemacht worden. So viel aber ſtebt feſt, daß 
die Andeutungen, welche Disraeli vor einigen Wochen 
in ſeiner Wahlrede über Lord Stanley's vermittelnde 
Thätigkeit zwiſchen Preußen und Frankreich fallen 
ließ, nicht ganz ſo unbegründet waren, als damals 
angenommen wurde. Die Sachlage war allerdings 
offiziellen Verhandlungen, zu welchen ſich wohl kein 
Theil, weder Preußen noch Frankreich, herbeigelaſſen 
hätte, nicht günſtig; die vertraulichen Bemühungen 
der engliſchen Diplomaten, das Mißtrauen zwiſchen 
Berlin und Paris zu beſeitigen, ſind indeſſen That⸗ 
ſache, und ihnen iſt zunächſt zu verdanken, wenn die 
offiziellen Beziehungen zwiſchen den beiden Kabinetten 
ſich weſenllich gebeſſert haben. Die allzugroße Thä⸗ 
tigkeit, welche Graf Beuſt in den letzten Wochen im 
Oriente, namentlich in Bezug auf Rumänien u 
Griechenland, entwickelt hat, hat 8 
marn neue Gelegenheit gegehe 


Achten Preußens energiſch hervortreten zu laſſen und 
den Fiaftaß Preußens in einer Richtung geltend zu 
achen, delche in London und Paris volle Anerken⸗ 
gung findet. Es wäre dem Grafen Bismarck ein 
Seit & geweſen, feine Enthaltung von jenen diplo⸗ 
 matiien Schritten in Konſtantinopel und Athen mit 
benelben Grunde, wie Herr Beuſt zu entſchuldigen: 
Preußen gehört nicht zu den griechiſchen Schutz⸗ 
mächten.“ 
“a - Die „Prov.⸗Korr.“ äußert ſich über die Be⸗ 
ſetbuns des Staatshaushaltsetats im Abgeordneten⸗ 
have, In Betreff der Berathung des Etats des 
Kultusminifteriums jagt das miniſterielle Blatt (in 
perten Schrift): „Es find dabei einzelne Forbes 
fir völlig unerläßliche Ausgaben verweigert 
2 worden, namentlich das Gehalt für den Kurator der 
Aneerſttät zu Marburg, obwohl daſſelbe bereits im 
oorigen Jahre bewilligt war und demzufolge Seitens 
des Königs eine Berufung für die Stelle 
.“ — Es heißt dann weiter: „Das Abge⸗ 
baus hat ferner den Antrag wegen Einfüh⸗ 
unbedingten Redefreiheit in zweiter Ab- 
Himmung wiederholt angenommen. Das Herrenhaus 
wird nunmehr ſeinerſeits darüber Beſchluß zu faſſen 
haben, und iſt die erſte Berathung bereits auf Don— 
neriton 17.) angeſetzt. Es iſt zu hoffen, daß das 
aus in Uebereinſtimmung mit der Regierung die 
Jan dazır bieten werde, dieſen Gegenſtand eines 
ang ährtgen Streites, welchem, wie die Dinge liegen, 
eine erhebliche practifhe Bedeutung nicht mehr bei— 
zumeſſen iſt, zu beſeitigen.“ — Schließlich wird ge⸗ 
l Sagt: „Die Hoffnung iſt noch nicht aufgegeben, daß 
8 ger Staatshaushalt vom Abgeordnetenhauſe bis 
Ende dieſer Woche und vom Herrenhauſe in den 
i eriten Tagen nächſter Woche durchberathen werden 
wird.“ 
* — In Betreff der Reiſe des Grafen Bismarck 
f nach Dresden bemerkt die „Pr.⸗K.“: Der Bundes⸗ 
ae Graf Bismarck hat ſich im Auftrage Sr. 
Mair es Königs am Freitag (11.) nach Dresden 
begeben, am dem Könige von Sachſen zu deſſen am 
12. i ehabten Geburtstage die Glückwünſche des 
bhbeieſigen Hofes zu überbringen. Gleichzeitig war es 
dem Bundeskanzler erwünſcht, dem König von Sach⸗ 
ſen, welcher nächſt unſerem Könige das hervorra⸗ 
gendſte Mitglied des norddeutſchen Bundes iſt, ſeine 
perſönliche Huldigung darzubringen. Graf Bismarck 
fand am Hofe des Königs Johann eine ebenſo eh— 
renvolle wie herzliche Aufnahme. 

— In den verſchiedenen Landestheilen wird ein 
mannigfach abweichendes Verfahren beobachtet in 
Bezug auf die Beſtallung der von den Stadtverord- 
h neten gewählten Magiſtratsperſonen; vielfach nach 
N erfolgter Beſtätigung durch die Regierung wird noch 

eine Beſtallung von Seiten der Stadtverordneten 

ertheilt und das Dokument dieſer Beſtallung noch mit 
einer Beſtätigung von Seiten der Bezirksregierung 
verſehen. Schon in einem früheren Reſeript hat der 

Miniſter des Innern darauf hingewieſen, daß dies 

Verfahren kein durch die geſetzlichen Beſtimmungen 

angeordnetes ſei. Neuerdings iſt ein Erlaß an die 

Regierungen der ſechs öſtlichen Provinzen und an 
den Oberpräſidenten von Weſtfalen ergangen, um in 

dieſer Beziehung gleiche Vorſchriften zu ertheilen, und 

jede unnöthige Theilnahme der Regierungen bei einer 
Beſtallung abzulenken. Die weſentlichen Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Erlaſſes ſind folgende: Vor jeder Neuwahl 
2 hat die Regierung dafür zu ſorgen, daß die Wahl⸗ 
bedingungen den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechenz 
wenn die Beſtätigung von der Regierung beſchloſſen, 

oder Allerhöchſten Orts ertbeilt iſt, fo find die Com— 
munalbehörden davon in Kenntniß zu ſetzen, um die 

J Einführung des Erwählten zu bewirken. Bei dieſer 
empfängt der Magiſtratsbeamte durch den beauf⸗ 
tragten Regierungsbeamten das Beſtätigungs⸗ 
Diocument, reſp. den Allerhöchſten Erlaß. Den 
Stadtverordneten iſt es überlaſſen, ob ſie außerdem 
noch eine Beſtallung ertheilen wollen; aber eine Ge= 
gel oden Beſtätigung ſolcher Beſtallung oder 
etwa aufgeſtellter Be 


De 
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— Die Agitationen der Depoſſedirten dauern 
fort; ſo ſind erſt jetzt in Wien zwei ſolche Agitations⸗ 
ſchriften erſchienen: „Kurheſſiſche Steckbriefe“ und 
„Der Kurfürſt von Heſſen“; auch hat ſich in Hietzing 
ein früherer Redacteur der „Patrie“ eingefunden 
und wie man bört, ſich erboten, in der franzöſiſchen 
Preſſe für die Sache der Depoſſedirten zu wirken, ja 
ſelbſt eine neue franzöfiſche Zeitung in dieſem In⸗ 
tereſſe zu gründen, welche mit dem 1. Januar ins 
Leben treten ſoll. Die Welfenorgane haben ihre 
Agitationen jetzt auch auf Schleswig⸗Holſtein in ſehr 
auffallender Weiſe gerichtet. So neulich die „D. 3.3.“ 
welche eine Perſonal-Union mit Dänemark oder doch 
mit einem in Folge eines Krieges wieder herzuſtellen⸗ 
den Königreich Hanover in Ausſicht ſtellte; derſelbe 
Gedanke wird auch in der in Leipzig erſcheinenden 
„Sächſichen Zeitung“ in einem Artikel unter der Ue— 
berſchrift: „Weder preußiſch noch däniſch ſondern 
deutſch“ d. h. mit anderen Worten welfiſch, und zwar 
faſt in denſelben Ausdrücken wie in der „D. V⸗Ztg“. 
behandelt. — Ferner agitiren ſie dahin, daß ſie die 
Schleswig⸗-Holſteinſchen Abgeordneten auffordern, dem 
Beiſpiel der Abgeordneten Kryger und Ahlemann zu 
folgen und den Eid auf die Verfaſſung zu verweigern, 
ein Rath, der für die jetzt im Landtage ſitzenden 
Abgeordneten zu ſpät kommt und alſo ſich nur auf 
die zukünftigen beziehen kann. 


Ausland. 


Fraukreich. Die offlziöſen Abendzeitungen erklä⸗ 
ren, daß ſämmtliche Großmächte einverſtanden ſind, 
jeden Konflickt zwiſchen der Türkei und Griechenland, 
falls kein Einverſtändniß zu Stande komme, zu ver⸗ 
hindern. 8 

Großbritannien, „Friede, Einſchränkung und Re⸗ 
form“, ſagt „Times“, iſt das allgemeine Feldgeſchrei 
und das Miniſterium wird demſelben vollkommen 
entſprechen. Gladſtone ſich als einen kriegeriſchen 
Miniſter zu denken, iſt unmöglich, von Bright's Ei⸗ 
fer für den i 


Lowe auch gelegentlich bereit fein könnte, „den Sturm 


zu leiten“, ſo wird ſich keine ſolche Gelegenheit bieten. 
„Wir alle find dem Frieden fo ergeben, daß die libe— 
rale Partei ſich jenes Feldgeſchrei nur in hiſtori⸗ 
ſchem Sinne aueignen kann.“ Was die Einſchrän⸗ 
kung betrifft, ſo iſt Sparſamkeit Gladſtone's dauernde 
Leidenſchaft, und Bright hat erſt kürzlich erklärt, wie 
weit er in der Einſchränkung der Ausgaben zu gehen 
denkt. Lowe wird völlig einverſtanden fein mit ſei⸗ 
nen Collegen in der Abſtellung von Uebermaß und 
Verſchwendung. Mit ſolchen Kräften hinter fi) wer⸗ 
den Carwell und Childers im Stande ſein, große 
Reductionen einzuführen, und Stansfeld und Ayrton 
werden die Anſchläge für den Civildienſt auf ihre 
frühere mäßige Scala zurückbringen. In Sachen der 
Reform wird zunächſt die iriſche Kirche die ganze 
Energie des Miniſteriums in Anſpruch nehmen; die 
Abſchaffung und Expropriation der iriſchen Kirche 
wird das Miniſterium, mag es auch noch fo fehwie- 
rig fein, durchführen. „Wenn das geſchehen iſt, fo 
wird es bereit ſein, noch viel mehr zu thun, aber bis 
dahin werden ſeiner Thaten auf anderem Gebiete 
nur wenige ſein.“ 

Spanien. Dem „Conſtitutionel“ wird aus Mad⸗ 
rid geſchrieben: Die Ereigniſſe in Cadix ſind das 
Ergebniß eines großen Komplots, an welchem auch 
7 Bataillone regulärer Truppen betheiligt geweſen 
ſein ſollen. Rivero entdeckte die Verſchwörung und 
ließ die Haupträdelsführer verhaften. Nach den 
neueſten Nachrichten aus Cad x haben die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſich unterworfen und General Caballero de 
Rodas iſt am 13. Dezember 2 Uhr Nachm. mit allen 
ſeinen Truppen dort eingerückt. Inzwiſchen hat 
das republikaniſche Comité von Madrid ſeine Anſicht 
über den Aufſtand, den es noch vor wenigen Tagen 
in einer öffentlichen Erklärung entſchieden mißbilligte, 
geändert; es iſt jetzt entſchloſſen. denſelben zum Aus⸗ 
gangspunkt einer Agitation gegen die proviſoriſche 

| Regierung zu machen. Dieſe veränderte Auffaſſung 
nahen, welche dem Madrider 
te Nepubliiinern in Sevilla über die 
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Urſachen des Aufſtandes zugingen. Am 10, Dezbr. 
brachten die republikaniſchen Blätter in 
Madrid folgende Erklärung: „Die Ereigniſſe 
von Andaluſien find keine reaktionären Machi⸗ 
nationen. Die Fahne der Republik weht auf den 
Mauern einer berühmten, mit tapferem und edel⸗ 
müthigem Blut getränkten Stadt. Unter Verant- 
wortlichkeit proteſtiren wir gegen Gewalthätigkeiten 
der Regierung, welche Cadix in die ſchreckliche Alter— 
native verſetzt haben, entweder Widerſtand zu leiſten 
oder Sklave zu werden. Wir proteſtiren gegen dieſe 
Attentate, welche wir als eine Verletzung der Rechte 
des Vaterlandes und der geheiligten Menſchenrechte 
betrachten“ ' 


Türkei. Die von der Pforte an Griechenland 
geſtellten Forderungen find nach dem amtlichen „Ruſ⸗ 
ſiſchen Invaliden“ folgende: 1) Die Auflöſung der 
Freiſchaaren. 2) Die Sperrung der griechiſchen Hä⸗ 
fen gegen die kretiſchen Blokadebrecher, oder die Ent⸗ 
waffnung dieſer Schiffe. 3) Die Beſtrafung des 
Griechen, der einen türkiſchen Officier zu Syra er⸗ 
mordet. 4) Erlaubniß zur freien Heimkehr an die 
ausgewanderten Kretenſer. Außerdem iſt jedoch, wie 
es ſcheint, mit geringerem Nachdruck die Beſtrafung 
Derjeni zen gefordert worden, die einenmit der Wieder⸗ 
einſchiffung der kretenfiſchen Flüchtlinge beauftragten 
Agenten gemißhandelt haben. Die Forderungen ad 1 
und 4 ſind bereits zugeſtanden; über die anderen 
wird noch unterhandelt. i 

— Das „Zelegraphen = Korrefpondenz = Bureau“ 
meldet: Konſtantinopel, 14. Dezember Abends. Es 
beſtätigt ſich, daß der türkiſche Geſandte Athen, 
der griechiſche Geſandte nebſt mehreren hier ane 
gen Griechen Konſtantinopel heute verlaſſen hat. n. 
Athen haben enthuſiaſtiſche Demonſtrationen vor den 
Hotels der Geſandten Englands, Amerikas, Pren 
und Rußlands ſtattgefunden. 


Provinzielles. 
i t 


lung hat in ihrer S zung vom 14. auf die N 
wortung des Magiſtrats beſchloſſen, den Antrag 
der Poſener Petition, das Volksſchufweſen betref nn, 
beizutreten. 1285 

Elbing, 14. Dezbr. Bürgermeiſter Selte 
wie der „N. E A.“ hört, als erſter Bürgerme en. 
von Elbing beſtätigt ſein. 

Oſtpreußen. Die oſtpreußiſche Generallandſ 
wird am 17. d. Mts. in Königsberg eröffnet werden, 
und iſt der Regierungs⸗Vice⸗Präſident v. Ernſthan en 


zum Regierungs⸗Commiſſar ernannt worden. — Der 


liner Blätter nennen jetzt ſeit einigen Tagen e 
neuen Candidaten für die Stelle des Oberpräſide 
der Provinz Preußen. Die „Oſtv. Ztg.“ in Posen 
wiederholt jedoch die vor längerer Zeit von Der 
„Danz. Ztg“ gebrachte Nachricht, daß der Ober 
ſident von Polen v. Horn für die Königsberger 
Stelle deſignirt ſei. Die „Oſtd. Ztg.“ bringt a 
Gerücht, daß Herr v. Horn vergeblich gegen 


Verſetzung remonſtrirt habe. Das Blatt fügt he, 
Herrn 
5 ae. 


daß auch die Liberalen das Verbleiben des 
v. Horn in Poſen wünſchen. 8 

Königsberg. Man erzählt ſich hier, daß bei enn 
Toaſt, den der eommandirende General am # d. 
bei der Einweihungsfeier der Raſtenhurg e hen 
Bahnſtrecke im Feſtlocal zu Lyc anf den Kaiſer don, 
Rußland ausbrachte, einige Ziſchlaute aus der Mitte 
der Feſttheilnehmer bemerkbar wurden. Wenn beriet 
Zeichen der Mißbilligung wirklich laut geworde 
fein ſollten, fo können fie lediglich Bezug gehabt he 
auf Rußland und das ruffifche Syſtem, durch wet 
das deutſche Element in Rußland mißhaadelt w 


die Gewäſſer mit einer Eisdecke belegt find, vol 
zu thun und die Wagenzüge, welche im Somme 
—10 Wagen mitführten, führen jetzt im Winter 
—38 Güterwagen mit, zumeiſt mit Gerseipefrn HN 

2 - — ch 


—— * 
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. Lokales. 

£ Zur Militärpflichtigkeit der Mennoniten. Aus der 
* er ren Geht uns folgendes Anſchreiben zu: 

ba In Nro 289 dieſes Blattes befindet ſich ein Aus⸗ 

zug aus dem alten Elbinger Anzeiger mit der 

x Ücberfehrift: 


„Ein Mennonit über die Wehrpflicht. f 

Es iſt zwar gegen den Charakter des Mennoni⸗ 

tentbums über eigene Angelegenheiten die öffentliche 
Meinung zu belehren, da aber durch die Anfübrung 
einer Stelle aus den Mennonitiſchen Blättern in dem 
als ſchir einig bezeichneten Aufſatze des Herrn Sie⸗ 
wert die Anſicht gewonnen werden könnte, als ob die 
Mennoniten nach ihren Begriffen von ihrem Bekennt⸗ 
nitz von der Wehrloſigkeit mit ſich ſelbſt im Wider⸗ 
Be wären, io * hier angeführt, daß die angeführte 
telle nicht ein Beſchluß, ſondern nur die Aeußerung 
einer einzelnen Perſönlichkeit auf einer Conferenz der 
Gemeinde zu Danzig iſt, welche keineswegs acceptirt 
wurde. Daß darin aber doch noch ein großer Unter⸗ 
5 ferien liegt, wenn Jemand nothgedrungen der Ver⸗ 

8 ſuchung unterliegl, ſein Gut und Lehen mit Waffen⸗ 
gewalt zu vertheidigen, oder ſich freiwillig dem Kriegs⸗ 
dienſt zu widmen wird Jeder ohne beſondern Scharfſinn 
einjeben, daher würde auch der erſte Fall nur als ein 
Vergehen von der Gemeinde geahndet werden können, 
während Jemand im zweiten Falle als Verächter des 
fonfeſſionelen Bekenntniſſes und von demſelben ſich 
freiwillig losſagend würde angeſehen werden müſſen. 

Es wird jetzt allgemein als Ziel menſchlicher Ge⸗ 

ung und Civiliſation aufgeſtellt, daß das Krieg⸗ 
führen abgeſchafft werde. Die Anhänger der Menno⸗ 
nitiſchen Confeſſton haben nun Jahrhunderte hindurch 
unter vielen und ſchweren Opfern dieſen Grundſatz 
zu bewahren und ſich vom Blutvergießen zu entzieben 
gewußt, weil ſie die Gebote: „Du ſollſt nicht tödten 
und liebet Eure Feinde“ ꝛc. für alle Fälle des Lebens 
als heilige Gottes⸗Gebote achten. Wer daher die 
Mennoniten in ihrem Bekenntniß pon der Wehrloſig⸗ 
leit bekämpft und davon abzuleiten ſucht, und wer von 
nen von dieſem Bekenntniſſe weicht, bandelt wahrlich 
m Sinne des rechten Fortſchrittes. 
Wenn es den Mennoniten nun durch die 
Gnade des Königs mg gemacht iſt, den bürger⸗ 
ichen Pflichten ohne Verletzung ihrer bisberigen in⸗ 
gerſten Ueberzeugung zu genügen, 4 würde es meines 
rachtens dem Ehr⸗ und Pflichtgefühle entſprechender 
ein, das Bekenntniß der Wehrloſigkeit als ein theu⸗ 
s Gut zu bewahren, als es aus Lüſternheit nach 
eitlem Soldatenruhme preiszugeben. Daß die Men: 
soniten in ihrem unveränderten Bekenntniß nach 
wie vor werden erhalten bleiben, das hoffen fie in 
ter Zuverſicht zu Gott. Ein Mennonit 
iert Schulweſen Faſſen wir den Beſchluß der 

Stadtoerordneten⸗Verſammſung vom 2. d. Mis. 

ö die Beſetzung der neuen Lehrerſtelle an der ſtädti⸗ 
chen Bürgerſchule betreffend — und die Geſichtspunkte, 
on denen man dabei ausgegangen iſt, näher in's 
Zuge, fo können wir nicht umhin hier einige Bemer⸗ 
zungen darüber auszuſprechen. 

Es wurde in der beregten Sitzung beſchloſſen, 
daß die Stelle mit einem Studirten, oder einem Leh⸗ 
ee, deſſen Bildung den Grad gewöhnlicher Seminar⸗ 
dung überſteige beſetzt werden ſolle. Ob nun aber 
1 Studirter, oder ein durch vieljährige Praxis be⸗ 
Wihrter Elementarlehrer die Stelle würdiger ausfül⸗ 
Jen würde, wird Folgendes zeigen. 

* Tüchtige Mathematiker find an Gymnaſien und 
Kealſchulen jehr geſucht, und werden ſich ſchwerlich 
um eine Stelle mit 500 Thaler an einer Anftalt be⸗ 

werben, wo ſie keine Ausſicht auf Beförderung haben. 

©3 melden ſich für ſolche Stellen entweder Kandida⸗ 

Bader Tbeologie, die die Zeit bis zum Antritt einer 

telle doch mit etwas Brodbringendem ausfüllen 

. oder junge Philologen, die in Ermangelung 

n es Befferen auch mit einer ſolchen Stelle fürlieb neh⸗ 

. und wenn ſie dieſelbe erhalten nichts Eiligeres zu 

1 f haben, als einen Theil ihres erſten Monatsge⸗ 

um Abonnement des „Communal-Anzeigers⸗ 

„Vacanzenliſte“ zu verwenden, ſich um andere 

u bewerben und zu Probeiectionen zu reifen, 

bald wie möglich dosen. — Was 

mit den Naturwiſſenſchaften zu thun 


Tugak, — und die Kenntniß der klaſſi⸗ 


— dh 


erer Sprachen wird den Philologen noch 
’ oon klurhiſtoriſter und Mathematiker machen. 


"> mr welden Eifer wird wohl fo ein Studir⸗ 
an x erk gehen, das nicht feine Lebensaufgabe 

ede er nur als Nothbehelf betrachten muß? 
3 e anders verhält es ſich mit einem Ele⸗ 
en arlehrer der ſich dieſem Fach gewidmet hat, und 
e jegigen Verhältniſſen gewohnt iſt, eine 
enn 500 hir. faſt als das höchſte für ihn er⸗ 
0 5 Anzuſehen! 

„ füngeren Lehrern, ſagt man, find gan 
reuliche 25 — zu conſtatiren, aber — fie aben 

gun, ergo: fie können eine ſolche Stelle nicht 
1 Bis erinnert uns nur zu ſehr an den 
aterofftzier, der, fo tüchtig er auch den 
wobl, als den praktiſchen Dienſt kennt, 
fisierftelle mit Ehren einnehmen könnte, 


{ 


doch nicht Offizier werden kann, weil — er nicht we⸗ 
nigſtens ein halbes Jahr in Sekunda geweſen iſt. 

Ferner wurde behauptet: „Die nach den Regu⸗ 
lativen organiſirten Seminare bilden nur Lehrer 
für eintlaſſige Volksſchulen aus.“ 7 

Nicht alle Seminare ſtehen unter dem Einfluß 
der Regulgtive *) und zur Heranbildung von Dorf- 
lehrern wären wahrlich kline Seminare nöthig; ja 
der Dorflehrer könnte ſolche aus ſeiner Schuljugend 
rekrutiren, und der Staat würde wohl für das ſchöne 
Geld, das die Unterhaltung der Seminare koſtet, noch 
ein Plätzchen im Militätetat finden. Uebrigens 
nimmt die Ceuſur über die Befähigung nur an einer 
Landſtelle angeſtellt werden zu können unter den Nach⸗ 
prüfungscenſuren die 3. Stelle ein, während die 
andern Prädikate heißen: Nro. 2 deſinitiv anſtellbar, 
auch an einer Stadtſchule: Nro. 1 definitiv anftellbar. 
— Wer den Lehrplan eines, wenn auch nach den Re⸗ 
ulativen geordneten Seminars näher angeſehen bat, 
znnte unmöglich einen Satz, wie der obenangeführte 
ausſprechen, denn er wird bemerkt haben, daß anf 
den Seminarien gerade in Realien, die an Dorfſchu⸗ 
len nicht gelehrt werden, mehr geleiſtet wird, als auf 
Gymnaſien. Es fehlt den Lebrern nur die Gelegen⸗ 
beit, die im Seminar erworbenen Kenntniſſe zu ver⸗ 
werthen. — Und geſetzt auch, einem Lehrer fehlte in 
dieſem oder jenem Gegenſtande die nöthige Fertigkeit, 
ſo wird er doch, falls ihm ein ſolcher zugetheült würde, 
uach Kräften dahin ſtreben, ſich den Gegenſtand zu 
eigen zu machgn, und vermöge ſeiner pädagogiſchen 
Bildung jedenfalls mehr darin leiſten können, als ein 
Studirter obiger Art, dem doch auch weiter Nichts 
übrig bleibe, als ſich für jede Lektion beſonders zu 
präpariren. Be 
Schließlich hat man, um den Lehrern die ihnen 

fehlende Bildung beizubringen, die Gründung eines 
Stadtlehrer⸗Seminars in Vorſchlag gebracht. — Ob 
aber die Lehrer eine ſolche Wohlthat aus Händen 
derer annehmen würdeu, von deneo thnen gleichſam 
die Bildungsfäbigkeit abgeſprochen worden, dürfte 
wohl ſehr in Frage zu ſtellen ſein. (Wir haben ge⸗ 
meint obiger Auslaſſung die Veröffentlichung nicht 
verſagen zu dürfen, bemerken aber ausdrücklich, daß 
kein hieſiger Lehrer, wenn er ſich für die beſagte 
Stelle qualifizirt glaubt, von der Konkurrenz um die⸗ 
ſelbe . iſt. Anm. der Redaktion.) 

) Wir hatten kürzlich Gelegenheit, einen Ein⸗ 
blick in den Lebrplan eines katholiſchen Seminars zu 
thun, und fanden hier: für Religion, incl. bibliſche 
Geſchichte und Kirchengeſchichte 2 Stunden wöchentlich, 
für Geſchichte 1 St., und zwar nur in den beiden 
Oberklaſſen; dagegen für Rechnen und Formenlehre 
6 St., für Naturkunde 3 St., für Geographie 2 St. 
wöchentlich in jeder Klaſſe angeſetzt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 17. Dezember. er. 


Londs: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 83 
Warſchau 8 Tage. 83 8 
Poln. Pfandbriefe 40%. 658% 
Weſtpreuß. do. 4% . 82 72 
Poſener do. neue 4% 844 
Amerikaner. . 795˙ 
Oeſterr. Banknoten. 845 8 
o 551/4 

Weizen: 

Dezember . 631/4 

Roggen: matt. 
loco. 51874 
Dezbr. g 518 
Dezbr.⸗Januar 505,8 
Frühjahr 501/8 

Bübdl: 

D 95710 
Frühjahr 92 5 

Spiritus: flau. 
d 157/94 
Dezember. . 155/18 


Frühjahr 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 17. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83 ¼— 83½ gleich 120/1195 6. 
Danzig, den 16. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
90 Sgr., hochbunt feinglaſiger 130 — 126 pfd. von 
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85 — 90 Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 


von 80 - 87½ Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 

130 138 pfd. von 72/78 ½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von, 6061/3 Sgr. 

p. 818 Pfd. d 


D 


Erbſen, von 67—68 Sgr. per 90 Pfd. 1 f 
Gerfte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
große, 110 — 118 von 55—57 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 37-38 Sgr. 50 Pfd. Be. 
Spiritus 14½ bezahlt. h 
Suttia, den 16. Dezember. Br 
Weizen loco 65--69, Dezember 69, Br. Frübf. 69. 
Roggen, loco 51—52 Dezbr. 51½ Frübjabr 51¼8. 


Amtliche Tagesnotizen. = 
Den 17. Dezember. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich Waſſerſtand 4 Fuß — Zoll. I; 


Jen 


eta 


= ji) 


Chorn-Iuferburger-Eifenbahn- 

Die Lieferung von 34 Stück hölzernen 
Glocken häuschen zur Aufſtellung der electror 
magnetiſchen Signal-Glocken-Apparate beabſich⸗ 
tige ich dem Mindeſtfordernden zu übertragen. 

Portofreie und verſiegelle Offerten find zu 
dem auf a 

den 22. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 

in meinem Bureau anberaumten Summiffions- 
Termine einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
daſelbſt zur Einſicht reſp. Copienahme aus. 

Thorn, den 8. Dezember 1868 K 

Der Abtheilungs-Baumeiſter 

Siecke. 

Freitag, den 20. Dezor. er. Mutags 12 
Uhr findet im reformirten Kirchen⸗Gedäude Vor⸗ 
fteher-Sikung ſtatt, woran Theil zu nehmen die 
Gemeinde Mitglieder aufgefordert werden. 


A. Wiese's Conditorei 
Nr. 269. Eliſabethſtraße Nr. 269. 
empfiehlt ih e auf das reichhaltigſte verfehene 


Marzipan-Weihnachtsausſtellung 


zur gütigen Beachtung. 


— eihnachtsgeſchenke = 
in reicher Auswahl, namentlich Tüll⸗Decken, 
Tüll⸗, Mull⸗ und Leinen Garnituren, Morgen⸗ 
Hauben in den ueueſten Façons, Mull⸗ und 
Cachemir-Blouſen, ſeid. und woll. Shawls, 
Herrentücher, wollene Kragen, f. Hauben ſowie 
alle in dieſes Fach ſchlagende Ab tikel empfiehlt 


1 E. Szwaycarska, 
Schiller’s 


ein bei 


(25 
l 


ſammttiche Werke gebunden 
für 1 Thaler, trafen wieder 


Justus Wallis. 
- Spiele für die Jugend BE 


in den verſchiedenſten Sorten. 
N Stück für Stück 3 Sgr. 
um damit zu räumen. 
Justus Wallis. 


Mein Lager don 


a . GE 
Jugendſchriften 
zu bedeufend herabgeſetzten Preiſen iſt durch 
neue Zuſendung um manches hübſche ſehr preis- % 
würdige Buch vermehrt worden, worauf ich be⸗ 
ſonders aufmerkſam mache. i 


As baſſendes 


Harzer K 


Er . 8 (5 0 
UMusikalien mit 50% Rabatt!! 
u Von nachstehenden Musikalien, die bei 
-  Clavierspielern allgemein beliebt und geschätzt 
sind, habe ich grössere Parthien erworben, 
die ich zur Hälfte des Ladenpreises ab- 
lassen kann, und als Festgeschenke bestens 
empfohlen halte. 
Ernst Lambeck. 


Ladenpreis. 
Badarzewska, Thl., Mazurka 7½ Ser. 
Favarger, R., L’adieu. Nocturne 10 8 


Field, J., Nocturne Nro. 2. C-moll 7½ „ 
Nocturne Nro. 5, B-dur 5 75 
Fumagalli, Ad., La Pendule 
Goria, A., Op. 4. Canzonetta 10 55 
„ 8. Etude de concert 12½ „, 
„II. Le calme, Nocturne 12½ „ 
„13. Andante de salon 12½ „ 


— — 


— — 


Gounod, Ch., Walzer aus Faust 10 5 

Haydn, J., 12 kleine Stücke 20 5 

Keiterer, E., Op. 21. L'argentine 10 7 
Lefebure-Wely, Op. 51 Nr. 1. Les 

cloches du monastere 10 5 

— — Op. 60. Le calıne du soir 10 3 

Wallace, Op 13. Petit polka de concert 10 5 


um beverſtehenden Weihnachtsfeſte er⸗ 

laube mir mein reich ſortirtes Lager von 
Geſchenken für die Jugend und für Er⸗ 
wachſene beſtens zu empfehlen. 

Daſſelbe bietet die größte Auswahl 
Büchern, Muſikalien, Kunſt wer- 
, Lederwaaren, Schreib- und 
chnenmate rialien. 

Zur beſſeren Ueberſicht des mich beehren⸗ 
Publikums habe auch in dieſem Jahre eine 


Weihnachts ausflellung 


arrangirt E F. Schwartz. 


Für Weihnachten!! 
een e 


und Poeſie-Albums, 
Brief-, Noten⸗ und Zeichenmappen, Cigarren⸗ 
und Brieftaſchen, Portemonnaies ꝛc, Papeterien, 
ſämmtliche Schreib⸗ und Zeich genmaterialien, 
ſowie alle in genannte Fächer ſchlagende Kurz⸗ 
und Galanteriewaaren in ſchönſter Auswahl und 
zu ſolideſten Preiſen in der N Buch⸗ 
Muſikalien und Kunſthandlung von 
E. F. Schwartz. 


So eben traf bei mir ein 


Bismarck - Kalender 

für 1869 
E F. Schwartz. 

6 N oder Abzieh⸗ 
Metachromatypie "sine in 
Kaſten mit Zubehör und in einzelnen Bogen, 
für Kinder und Erwachſene ſich eignend, in 
reichſter und ſchönſter Auswahl bei 

E. F. Schwartz. 


TTT . —.  — 
Steis vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck: f 
Erklärendes 


Fremdwörterbuch 


der 
in der Schrift- und Umgangsſprache 
vorkommenden 
fremden Redensarten 
f Fr nebſt 
Angabe ihrer richtigen Ausſprache, Betonung 
und Abſtammung 
3. permehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis: 10 Sar 


Krüger. 


E Meine Geſchäftsfreunde um ZU 


ſowie alle Raucher einer mittelkräftigen guten Cigarre benachrichtige ich, daß von der bekannten 
„Giron Braſil⸗Cigarre wiederum eine Parthie in abgelagerter, vorzüglicher Waare vorräthig iſt.“ 


Nro. 186 it ein mödblirtes 


Preis pr. Mille 13Ys Thr., Hundert 1 Thlr. 10 Sgr., 50 Stück 20 Sgr. 


J L. Dekkert. 


Für Raucher, 


Durch günſtigen Ankauf einer größeren Parthie vor 
züglicher Lignani⸗Cuba-Cigarren, bin ich in — Stand 
geſetzt, dieſelben zu dem billigen Preiſe von 15 Thalern 
das Tauſend, 1 Thlr. 15 Sgr. das Hundert, 22 Sgr. 


s Pf. das halbe Hundert abgeben zu können. 


Die Cigarre iſt mit ſchönem Prima-Ambalema 65 er 
Ernte gedeckt, empfiehlt ſich durch einen fein kräftigen 
i Geſchmack und Geruch, ſowie durch guten 

— dürfte daher allen Rauchern willkommen ſein. 
Auch die ſeit lange fo beliebte Favorita-Cigarre, (feinſter weißbrennender Java) per Mille 


rand, nnd 


18 ¼ Thlr., Hundert 1⅝ Thlr., 50 Stück 27½ Sgr., iſt, namentlich in den bevorzugten Mittel» 


farben, wieder vorräthig. 


die Annahme von Inseraten 


für sämmtliche in- und ausländische Blätter 
Wer also hier und in der Umgegend eine oder mehrere Zeitungen — 
gleichviel welche! — für irgend eine Bekanntmachung benutzen will, wolle sich an mich 
wenden und sorgfältigster Besorgung versichert sein. 

Die Expedition der Thorner Zeitung 


Ernst Lambeck. 


übertragen hat. 


Preßhefe 


vorzüglicher Qualität, täglich friſche Sendung, 
empfieblt J. G Adolph. 
Schöne wohlſchmeckende Ef ⸗ Aepfel! 
aus der Marienwerderer Niederung ſtehen N 
zum Verkauf am Waſſer unterhalb der 
Brücke auf dem Kahn. a 


Cre Dur f € 
der Fabrik geſchliffen, ſowie engliſche und 
Goldschmidtsche Streichriemen 
empfieblt 5 

Herrmann Elkan, am Markt. 


Eine neue Sendung 


Wiener Caſſeemaſchinen 


traf ein bei 
Herrmann Elkan, am Markt. 


500 St jtartjtämmige Eichen find zu 
+ 


verkaufen. Zu erfragen in 
der Exped. d. Bl. 


Wall- und Lambert-Nüſſe 


empfehle ich in feinſter, vorzüglichſter Qualität 
zu billigen Preiſen. 
J. Dekkert. 
Strallunder Spielkarten 


Lombre⸗, Whift-, Piquet- und deutſche Karten 
empfiehlt J. L. Dekkert. 


CTT 
1 4 in verſchie— 
Varinas-Miſchung “ dan 
Nummern, alte Portorikos und and. alte Tabake 
empfehle ich zu herabgeſetzten Preiſen. 
J. L. Dekkert. 
. geehrten Publikum mache ich die erge— 
bene Anzeige, daß eine Niederlage meines 
Fabrikats guter Pfefferkuchen Breiten Straße 
No. 90 beſteht, und daſelbſt auch pro Thlr. 5 
Sgr. Rabatt bewilligt wird. 
| Herrmann Thomas, 
Markt Nro. 243. 


Neuſtä 


Druck 


Zur gefälligen Beachtung! 


Dem inserirenden Publikum zeige ich hiermit an, dass mir die bekannte 


Annoncen-Expedition der Herren Haasenstein & Vogler 
Hamburg, Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, Wien und Basel 


VLerlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


3 . RT 
a: Te 


J. L. Dekkert. 


In allen hieſigen Buchhandlungen vorräthig: 


i 
und Weitugen 


Nlit vielen Portraits, Karten - . 
5. verbeſſerte Auflage. ER 

Preis 1 Thlr. 2 gebunden 1 Thlr. 

2 RR | 

Verlag von Vena ne in Elbing. 

Zum bevorſtehenden Sei 


Weihnachtsfeſte 

empfehle ich einem geehrten Publiko Thorns und 
der Umgegend mein Fabrikat 
aller Sorten geſchmackvoller Pfefferkuchen 
zur geneigten Beach tung. 

Bei Entnahme von 1 Thlr. bewillige ich 
5 Sgr. Rabatt. 

Herrmann Thomas. 
Neuſtärter Markt Nro. 234. 


Steinpflaſter, Pfeffernüſſe, Zuckernüſſe, Maca⸗ 
ronen, gebrannte Mandeln c. offerirt in beſter 
Qualität; bei Entnahme für 1 Thlr.: 6 Sgr. 
Rabatt; die Pfefferküchlerei von : 
J. Diesel, Seeglerſtr. 104. 
à Pfd. 10, 12, 14 
Dampf⸗Caffee W Sar. em⸗ 
pfehlen L. Dammann & Kordes. 
x meinem Haufe iſt die Wohnung, welche 
bisher von Herrn Dr. Brohm bewohnt 9. 
weſen, von Oſtern zu dermiethen. 5 
R. Trykowski 
Cn möbl. Zimmer mit Eatree und Kabinett 
von Neujahr ab an 1 auch 2 Herren, Ge 
rechteſtraße 106, zu vermiethen. Kr. 
Reinicke, sen 
Stadt- Thecter in Thorn. 
Freitag, den 18. Dezbr. „Die Waiſe ar 
Lowood.“ Schauspiel in 2 Abth. und 
Acten von Charlotte Birch Pfeifer. 
L. id oelfer. 
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